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Ahen d - ßifls §| &lae.

Dentschrs Mch.
Dom Kaiser.

Aus der angeblich neuerdings erfolglen Indienststellung
der „Zjacht 5) ohenzollern " ist verschiedentlich gefolgert worden,
daß der Kaiser im November eine Reise nach England an-
treten werde . Nach anderen Behauptungen sollte Schiveden
das Reiseziel sein . An politisch niaßgcbenden Stellen weiß
man nichts von derartigen Plänen des Kaisers . aber eS ist
bezeichnend , daß man nur erklären kann , es sei nichts
bekannt , nicht aber , es gebe solche Absichten nicht . Im
letzten Ergcbniß wird das Eine und das Andere wohl auf
dasselbe hinauslaufen ; der Kaiser wird wirklich nicht nach
England gehen ( was die mögliche schwedische Reise betrifft , so
würde sie ja keine politische Bedeutung haben ) . Das Normale
wäre es jedenfalls , wenn etwaige Besuchsabsichten deS
Kaisers mit England als Reiseziel dem Reichskanzler oder
dem Auswärtigen Amte eher bekannt würden , als sie auch
nur gerüchtweise in die Oeffentlichkeit dringen . Wie gesagt,
es wird sich nur um leere Gerüchte handeln , aber in der
Wilhelmstraße ist man eben nicht im Stande , dies mit aller
Bestimmtheit zu erklären , und daß man nicht dazu im Stande
ist, giebt der Sache ihre besondere Nuance.

Prinz Arrnbrrg.
Prinz Prosper Arenberg soll , nach der „ National -Zeitnng " ,

zu 18 Jahren Festung veruriheilt worden sein , nachdem der
Kaiser das erste Urtheil des Kriegsgerichts wegen unzulässiger
Milde kassirt hatte . Die Mitlheilnng von der Berurtheilung
zu einer wesentlich höheren Strafe bestätigt sich, dagegen ist
das angegebene Strafmaß unzutreffend . Der Höchstbetrag
der vom Militärstrafgesetzbuch vorgesehenen Strafe ist 15 Jahre
Festung . Würde der Prinz zu dieser Strafe veruriheilt
worden sein , so müßte es als selbstverständlich gelten , daß
er die Zeit bis zum letzten Tage absitzt . Indessen wird
schwerlich Jemand glauben , daß Prinz Prosper Arenberg
p.ersönlich mit der Gewißheit rechnen möchte, nun wirklich
fünfzehn Jahre als Festungsgefangcner zu verbringen . Zu
den moralischen Umständen , die eine Strafe entweder ver¬
schärfen oder mildern können , gehört die Ueberzeugung des
Bestraften von der Aussichtslosigkeit oder aber der Wahr¬
scheinlichkeit einer Begnadigung . Es ist schwer , zu sagen,
wie es gemacht werden könnte , um dem Prinzen die 'Sicher-
heit zu verschaffen , daß er eine Begnadigung nach ein paar
Jahren nicht wird erwarten können . Umso gebotener ist es,
daß wenigstens das tief verletzte öffentliche Rcchtsgefühl
darüber beruhigt wird , daß das Urtheil gegen den Prinzen
auch bis auf den letzten Rest zur Ausführung gelangt . Auf
alle Fälle hat man es schmerzlich zu bedauern , daß infolge
der Heimlichkeit des Verfahrens allerlei Ilmwege nöthig sind,
um herauszubekommen , wie hoch denn nun eigentlich das
Strafmaß ist.

, Die Meldung der „Rat . Ztg ." über die Verurtbeilimg des
Prinzen Arenberg war in der vorliegenden Form in jedem Falle
inkorrekt , und zwar aus folgenden Gründen : 1. Es giebt keinen
Festungs -Arrest , sondern nur Festungs -Haft und - Gefangnitz . —

2 . Haft und Gefängnis ; können nach dem Militärstrafgcsctz nur bis
zur Dauer von 15 Jahren verhängt werden ( natürlich auch lebens¬
länglich ) . Arrest giebt es nur bis zu 6 Wochen . Auffallend ist,
dah nicht nnch auf Dienstentlassung erkannt wurde . In diesem
Falle hätte Prinz Arenberg ebenso , wie s. Zt . Brüsewitz . derCivil-
behörde zur Strafvollstreckung übergeben werden müssen.* * *

fiof - und Pr , so » nt - Pari,richten . Der bisherige
Gouverneur von Dentsch -Ostafrika , Generalmajor v. Liebert,  soll

„Lokal -Anzeiger " zufolge , unter Beförderung zum General-mit - htp FS « ffitvf /»'.O \ «». f,ff . „-
bellt,7 " , V' rßZ • •r- zürn  vyeueuus
(eutumit die 5 . Division (Frankfurt a/O .) , wo er bekanntlich früher
als Oberst des 12 . Infanterie -Regiments gestanden hat , au Stelle
des Generalleutnants Köpke  übernehme » . — Prinz Wilhelm
von Wied  ist unlängst in Potsdam bei dcrSchleppjagd nicht un¬
gefährlich gestürzt . Das Pferd rutschte an einem Moorgrabc » mit
den Vorderbeinen ab , überschlug sich, der Reiter flog sehr unglücklich
über seinen Hals auf das Gelände und zog sich eine schwere Ver-
letznng der Kniescheibe , sowie eine Gehirnerschütterung zu . — Zur
Scheidung der Ehe des Prinzen Aridert von Anhalt  und
seiner Gemahlin erfährt man jetzt aus Auhaltiuischen Kreisen , daß
stlion ,cit Monaten Seitens des Herzoglich Anhaltischen Hauses
schritte zur Scheidung des Prinzen Aribert von seiner kinderlosen
Gemahl » , cingeleitet waren.

* Kr »., in . 1. November . Wie die „Kreuzzeitung " meldet , liegt
dem Bundcsrath jetzt auch der Etat für das Reichsamt des Innern
für das Jahr 1801 vor . Es verlautet , datz in demselben auch der
Wohnungs - Fürsorge  des Reiches als Arbeitgeber Rechniuig
getragen ist . Dem Etat soll auch eine diesbezügliche Denkschrift
beigcgeben sein.

Nach den konservativen „Berliner Neuesten Nachrichten " war
zu der Zeit , als im Jahre 1899 der bekannte Bück 'schc Brief ge¬
schrieben wurde , Graf Posadowskh beurlaubt und dürfte von der
ganzen Angelegenheit erst durch die jetzige Vcrösfcutlichunq er¬
fahren haben.

* Landrsfiirstticher Gelnirtotag >»» d die Tobten.
Aus Frankfurt.  31 . Oktober , schreibt die „Franks . Ztg ." : „Eine
Versammlung von etwa 200 hessischen Pfarrern aller theologischen
Richtungen nahm heute hicrStelluug zu der bekannten Verordnung
des hessischen Oberkonsistoriums über die Verlegung des Todten-
festes In voller Einmüthigkeit wurde beschlossen, dem Obcr-
konsistorlum durch eine Deputation eine Eingabe zu überreichen
durch die um Zurücknahme der Verordnung aufs Dringendste ge¬
beten wird . Während derDebatte ergab sich, daß bereits ' eine große
Anzahl von Klrcheugemeiudeu auf Grund der Kirchenvcrfassung die
Verordnung der Kirchenbehördc abgelehnt habe und das; weitere
Gcmelndcn folgen werden . Den Einzelnen wurde es überlassen
entsprechende Schritte zu thun . Vorschläge wiirven >, . A . auch vom
Mainzer Pfarrkollcg gemacht . Falls die Eingabe beim Ober-
kousistorium keinen Erfolg haben sollte , sind weitere Schritte ins
Auge gefotzt ." Dian hust übrigens schon zurück , denn das hessische
Oberkonslstorium hat soeben folgendes Ausschreiben über das
L. odtensest an die evangelischen Pfarrämter des Landes erlassen:
„vStii Interesse des kirchlichen Friedens und in Würdigung der ver¬
schiedenartigen örtlichen Verhältnisse sehen wir uns , vielseitigen
Wuiischcn entsprechend , veranlaßt , zu uilfcrem Ausschreibcu vom
20 . Oktober mit allerhöchster Genehmigung  zu verfügen:
Wenn wir auch an unserer Meinung , daß das Ziisammentresfen
beider Feiern dem Ernst der Todtenfeier nachtheilig sei, festhalten,
so ermächtigen wir doch diejenigen Kirchenvorstäude , die für ihre
Genicinden eliicn derartigen Nachthcil nicht befürchte », die Todten-
feier am 25 . November zu belassen ." (Die Todten lverdcu also mit
allerhöchster Genehmigung überall dort zu ihrem Recht konuueu , wo
der Byzantinismus der Kirchenvorstäude ihm nicht hindernd eut-
gcgeutritt .)

Gr »» » u »isch «« fall ereignete sich in der Nähe von
Slltntintfterol . Dem „Gls . Volksboten " zufolge überschritten mehrere
deutsche Soldaten in voller Uniform die französische Grenze in
Chavanatte bei Belfort und verweilten längere Zeit in der Schänke
von Ritter , des Adjunkten des Maires von Chavanatte . Der
Verwalter des Gebiets von Belfort berichtete sofort über den Fall
an den französischen Minister des Innern und setzte den Schank-
wirth Ritter von dem Adjunkten -Postcn ab , weil Ritter den

deutschen Soldaten nicht nufaegeben habe , das französische Gebiet
zu verlassen , und weil er ferner nicht sofort den Vorgang zur
Kcnntnitz der Behörden brachte.

* Pnndschan im Deiche . Im Herzogthum Coburg  ist
es ocn Socialdemokraten nicht gelungen , einen gleichen Erfolg zu
ernten , wie in dem cngverbundene » Herzogthuni Gotha . Nur in
einem Wahlkreis sind sie Sieger geblieben , nämlich in Mönchröden-
Fechhelm . Daß nun der erste L-ocialdeinokrat auch in den coburgischcn
Landtag seinen Einzug hält , verzeichnet das Parteiorgan mit
grotzem Triumph . In dem aus 30 Mitgliedern bestehenden Land¬
tag der vereiuigteii Herzogthümer Coburg und Gotha sitzen jetzt
zehn Socialdemokraten.

Ausland.
* Oesterreich Ungar » . Dem neuen „Wiener Tageblatt'

zufolge wurde eine aus 5 Mann bestehende österreichische Militär-
Patrouille in der Nähe der , montenegrinischen Grenze von mon¬
tenegrinischem Militär überfaUcn . Bei dem hierauf folgenden
Kampfe wurden österreichischcrseits zwei Soldaten verwundet und
von den Montenegrinern ein Leutnant und ein Korporal gctödtet
Die Montenegriner flüchteten unter Mitnahme ihrer Todten — In
der , gestrigen Sitzung des österreichischen Jndustricllentages wurden
Nciolutioneu gefaßt , die Regierung aufzufoidcrn , den Bau von
Kanälen von der Dona » oder der Elbe nach Wien » nd Triest
sofort in Angriff zu nehmen.

* Unmänie » . Nunmehr ist auch in dem Bezirk Olt eine
Bau er ii - Revolte  nusgebrocheu . Die Bewohner verweigern die
Zahlung der Steuern . Es ist infolge dessen Kavallerie nach dort
abgegangen . _

Der Aufstand i « China.

Englische Blätter und Telegrnphenbüreaus lassen sich
aus Peking und Tieulsin sensationell aufgcputzte Meldungen
zugehen über angebliche Grausamkeiten ' der Deutschen in
Peking und über Schwierigkeiten , denen Graf Waldersee
im Verkehr mit den fremden Truppenführern begegnen soll.
Man nimmt an hiesigen maßgebenden Stellen von diesen
„Nachrichten " nur Notiz , um zu erklären , daß sie niehr für
die Phantasie als für die Wahrheitsliebe ihrer Urheber
Zeugnis ; ablcgcn . Auf amtlichem Wege ist schlechterdings
nichts hergemcldet worden , >vas das Verhalten der Deutschen
in China in einem ungünstigeren Lichte zeigen könnte als
die Haltung der anderen Truppen . Von Schwierigkeiten
aber , mit denen Graf Waldersee als Oberbefehlshaber zu
kämpfen hätte , ist ebenso wenig etlvas bekannt.

Die Deutschen in Peking.
hd . Petting , 31 . Oktober . In Peking finden häufig Zusammen¬

stotze zwischen den Dentschen und Chinesen statt . Die Deutschen
gehe» mit einer außerordentlichen Strenge vor . Am 28 . Oktober
schossen deutsche Schildwacheu ans eine Baude von Dieben . Einer
wurde verletzt , konnte aber entfliehen . Am nächsten Tage verfolgten
die Deutschen die Blulspiiren , welche zu dem Hanse des ehemaligen
Staatssekretärs Kwang führten . Die Deutschen schlüge » die Hausthüre
ein , ergriffen Kwang und schleppte » ihn am Zopfe bis zum dentschen
Hauptquartier , wo sie den flehend Bittenden mitzhattdelten und so lange
mit einem Tauende schlugen , bis endtich der Jrrthiini aufgeklärt wurde.
(Eine Bestätigung dieser Heroldmeldung mützte doch wobt noch ab¬
gewartet werden . D . R .) Der Viceköuig Li -Huiig -Tschang und
der Prinz Tsching protestirten lvcgen dieses Vorfalles bei der
deutschen Behörde . Die Deutschen behaupten , es werde täglich auf
ihre Schildwachen geschossen und es seien deshalb die strengsten
Maßregelii nöthig . Ausschreitungen finden ausschlietzlich in den
wenig bevölkerten Stndtthcilcn statt , welche von Deutschen besetzt
sind . In den übrigen dicht bevölkerten Stadttheilen herrscht voll¬
ständig Ruhe.

Feuilleton.
Kerliller Theater -Kries.

(Eigener Bericht für das „Wiesbadener Tagblatt ".)
Es giebt Theatererfolge vor der Aufführung . Nichts

aber ist bedenklicher als solch ein Anerkennungsvorschuß.
Sudermanns „ Johannisfeuer " hat dies gezeigt . Ein halbes
Jahr vorher waren die Billets überzeichnet und post ; festum
kam die Enttäuschung.

Der große Theatererfolg des Oktobermonats kam nicht
dem durch das allseitige Interesse dazu prädestinirt er¬
scheinenden Sudermann zu , sondern traf aus heiterem
Himmel Otto Erich Hart leben.

Dieser Verächter der Philister und der Konventionen,
dieser Ironiker der Gesellschaft hat urplötzlich sein Herz
entdeckt und fand es willfährig , ein Stück zu machen , das
geeignet war , in das Publikum zu gehen , Jedem und vor
allen Dingen ihm selbst etwas zu bringen . So schrieb er
den „Rosenmontag " . Die Rechnung stimmte . Vom
Hartleben der Hannah Jagert , der Sittlichen Forderung,
von dem gefühls - und stimmungsfeinen Genießer Goethes,
des Ängelo Silesius , des Pierrot Lunaire ist in dieser
Bühnenarbeit freilich nichts . Aber es macht volle Häuser,
den Theaterdirektoren ging ein neuer Stern auf , und —
seien wir menschlich und verstehend , lieben Brüder — auch
Dichter wollen leben , und manche sogar recht gut.

Uebrigens ist der „Rosenmontag " , als Stück betrachtet,
gut gearbeitet , er überragt in seinem Genre als wirksamer
Bühnenvorgang weitaus die Konkurrenz . Daß man sich
gezwungen sieht , es so scharf vorzunehmen , liegt lediglich daran,
daß man von Hartleben etwas Künstlerischeres erwartet hatte.

Als kluger Praktiker erwies er sich. Er erkannte , daß
mit Ereignissen , Charakterentwickelungen nichls gemacht
werden könne , was absolut originell wirkt . Er nahm sich
eine Lehre ans den Erfolgen der neuen Zeitschriften , in
denen der Text wenig und das Bild Alles bedeutet . Vor
Allem das Bild , das einen Boden , eine Sphäre darstellt,
die nicht Jeder zu sehen bekommt und die dadurch doppelt
anreizend wird.

In solchem Sinne machte Hartlcben sozusagen ein
illustrirtes Stück . Und für die Jllnstrationen wählte er
einen Stoff , für de» die Meisten , ob sie es nun zugeben
oder nicht , das brennendste Interesse haben , das Offiziers-
milicu . Und zwar das interne innerhalb des Kasinos , der
Kaserne . Mit einem Trumpf beginnt er und läßt den Vor¬
hang über einem Liebesmahl aufgehcn.

Da nun aber ein Stück doch nicht bloß mit Genre-
scenen , die übrigens gut und geschickt gestellt sind , zu be¬
streiten ist , wird als Füllung eine Fabel eingeschoben.
Diese aber ist so kvnstrnirt , so auf Schrauben gestellt , so
leicht zu erschüttern , daß sich damit die Hohlheit des Ganzen
unverkennbar entpuppt.

Das Motiv der unstandesgcmäßen Liebe nimmt Hartleben
auf , um eine Offizierstragödie herausznkricgen : die Liebe
eines Leutnants zu einem Mädchen ans dem Volk , eine
Liebe , die ernster als ein gewöhnliches Verhältniß ist , und
die seinen Freunden und Verwandten die größte Besorgniß
vor einem . „dummen Streich " einflößt . Hartleben baut
dieses Motiv aber nicht innerlich aus , sondern er macht
daraus ein Jntriguenspiel niederer Qualität . Die wirksamen
Faktoren des Kolportage -Romans — ihm wird vorgeredet,
sie sei ihm untreu , ihr wird vorgemacht , er habe sich verlobt
— sind dabei thäiig , und die Rolle der Theaterbösewichter
wird Offiziere » zuertheilt . Die beiden Hauptbetheiligten,

der Mann und das Mädchen , benehmen sich dabei nicht so,
wie es ihren Charakteren entspräche , sie versuchen nicht,
über einander Klaiheit zu erhalten , sondern sie glauben
blindlings Alles , damit Hartleben nur seine Tragik malten
lassen kann . Der Offizier gieb ! dem Oberst sein Ehrenwort , das
Mädchen nie wieder zu sehen . Und als Hartleben ihm diesen Strick
gedreht , öffnet er einem Freund den Mund und läßt diesen
dem andern die ganze Sache bekennen . Die Folge ist, daß
der Betrogene sein verlorenes Glück sucht, damit sein Ehren¬
wort bricht und todesrcif wird . Da Hartleben ihm als
Sterbemonat gerade die Faschingszeit anssucht , so erreicht
er die approbirt wirkungsvolle Mischung (Halbe hat sie in
den „Heimalhlvsen " auch angewendel ) aus Todesstimmnng,
Maskentrubel , Lebcnsschäumen und Lebensansklingen.

Der Sieg dieses sehr anfechtbaren Stückes ist ein aus¬
gesprochen militärischer Erfolg . Spielte es , statt im bunten
Rock, in Civil (der Konfliktsfall und die Standestragik ist die
gleiche, wenn die Hauptperson Regierungsassessor und Reserve¬
offizier wäre ) , so scheint es sehr zweifelhaft , ob dieser etwas
dünne Kabale und Liebe -Aufguß an sich so viel Theilnahme
erwecken würde.

* * *
, Im Verlauf dieses Monats ist nach ihren ersten sehr

tastenden Schritten die Secessionsbühne  der Erfüllung
ihrer künstlerischen Absichleu etwas näher gekommen.

„In Jedem lebt ein Bild des , das er werden soll , und
eh ' er das -nicht ist , wird nicht sein Frieden voll . " Ob nun
ihr Friede , oder was der Secessionsbühne jedenfalls wichtiger
ist , ihr Haus voll geworden ist , möchte ich nicht leichtsinnig
behaupten . Aber das Bild „ des , das sie werden will " , hat
allerdings durch ihre letzten beiden Premiörenabende stärkere
Umrisse erhalten.

Es kamen die Dichter zu Wort , an deren Kunst man
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Verhandlungen der Gesandten.
hd . Peking , 31 . Oktober . Tic fremde » Gesandten beschäftigen

sich zur Zeit mit der Frage , ob cd nicht vorthcilhnft sei, einen
Waffenstillstand zu proklamier »» und die mUitärifchen
Operationen während der Dauer der Verhandlungen mit der
chinesischen Negierung zu unterbrechen . Ferner wurde die Frage
der an die eingeborenen Christen zu zahlenden Cutschädigungen
erörtert . Mehrere Gesandte sind der Ansicht , daß die europäischen
Mächte berechtigt sind , eine Entschädigung für die eingeborenen
Christen zu verlangen , da die diesbezüglich mit Frankreich
geschlossenen Verträge verletzt worden sind . Man schätzt die Zahl
der ermordeten einheimischen Christen auf 40,000 und die Zahl
derjenigen , die an Hab und Gut geschädigt worden sind , auf
100,000 . Die Gesandten haben von ihren Regierungen bezügliche
Instruktionen erbeten.

Die Gesandten « nd Prinz Tnan.
Kd. London , 31. Oktober. „Daily Expreß" berichtet aus

Shanghai , die fremden Gesandten hätten anstatt der lebens¬
länglichen Gefangenschaft des Prinzen Tuan dessen öffent¬
liche Hinrichtung  verlangt.

Die kaiserliche Megäre.
Kd. London , 81. Oktober. „Daily Mail " meldet aus

Shanghai:  DieKaiscrin -Wittwe sei über die fremdeufreundliche
Haltung des Kaisers sehr mißgestimmt und habe Personen abgc-
sandt , welche mit der Mission betraut sind , sämmtliche
Chincsen - Christen zu tödten  und die Fremden aus China
zu vcrteibcn.

Die Antworten der Mächte.
Kd. Kerstin . 31. Oktober. Die schon in der vorige» Woche

angekündigte Erklärung der japanischen Negierung über das dcntsch-
euglische Abkommen ist jetzt hier etngetroffen . Sie enthält die voll¬
ständige und bedinguugslose Zustimmung Japans . Die Antwort
Rußlands liegt noch nicht vor , doch durfte der von den „Times"
wicdcrgegebene Inhalt der russischen Note , wie die „National -Ztg ."
hört , im Wesentlichen zutreffend sein . Es war vorausznschen , daß
Punkt 1 und 2 des Abkommens die Zustimmung Rußlaiids finden
würde . Nur bei Formulirnng ihrer Antwort auf Punkt 3 scheint
die russische Negierung » och einige Schwierigkeiten zu haben . Judcß
darf man annehmcn , daß Rußland seine grundsätzliche Billigung
des deutsch -englischen Abkommens eher verstärken als abschwachen
wird . Auch von der Antwort Amerikas ist das Gleiche zu erwarten.
Sachlich wird es den Punkten 1 und 2 zustimmen und nur bei
Punkt 3 auf seine frühere Note verweisen . Am weitesten zurück¬
haltend ist die französische Regierung in ihrer Aeußernng über das
Abkommen.

Japan stimmt zu.
Kerlin , 31. Oktober. Die schon in der vorigen Woche an¬

gekündigte Erklärung der japanischen Regierung über das deutsch¬
englische Abkommen ist jetzt hier eingetroffen . Sie enthält die voll¬
ständige und bedingungslose Zustimmung Japans.

Die Amerikaner.
Kd. Washington , 31 . Oktober . Staatssekretär Hay hatte

gestern eine lange Konferenz mit dem russischen Botschafter Grafen
Cassini . Die beiden Staatsmänner sollen über die Zustimmung
der Vereinigten Staaten zu dem Vorschläge Rußlands bernthen
haben , wobei die Frage der von China zu zahlc >rdcn Entschädigung
dem Schiedsgericht im Haag unterbreitet werden soll . Die in
Peking zu führenden Verhandlungen würden sich dann darauf be¬
schränken , die chinesische Regierung zu veranlassen , sich dem schieds¬
richterlichen Spruche zu unterwerfen . — Infolge der von dem
Korrespondenten des „New -Iork Herald " gegen den anierikanischen
Gencralstab in China erhobenen Beschuldigungen hat die amerikanische
Regierung den General Wilson , Generalstabschef des Generals
Chaffee , aufgefordert , sofort nach Amerika zurückzukonnncn.

I » China gestorben.
Der deutsche Oberleutnant Adolf Scelbach voni Ostasiatischen

Pionierbataillon ist am 22 . Oktober in China an Herzlähmnng ge¬
storben . Er erreichte ein Alter von 34 Jahren und hatte bis zur
Ausreise nach China dem Westfälischen Pionierbataillon angehört.

Explosion.
Kd. Shanghai , 31 . Oktober . In Nanking  explodirteheute

rin Pulvermagazin . Eine große Anzahl von Personen wurden ge-
tödtct und verwundet , zahlreiche Häuser zerstört.

Der Krieg in Südafrika.
vk.  London , 31 . Oktober . Dem „Neuter ' schen Bureau " wird

aus Pretoria  vom 20 . d. Mts . gemeldet , daß die Verhandlungen
mit Botha erfolglos geblieben sind . Stejn lehnte es ab , einen
Parlamentär zu empfangen.

wb.  Pretoria , 31. Oktober. (Reuter-Meldung.) Wie berichtet
wird , ist General Botha  mit einer starken Streitmacht auf dem
Marsche nach dem Kcnhardt -Distrikte , von wo aus eine Anzahl
unversöhnlicher Buren einen neuen Trek beabsichtigen.

Kd. London , 1. November . Nach Meldungen des „Daily
Telegraph " ans Lourenco Marques  nimmt die Zahl der dort
anwesenden flüchtigen Buren täglich ab . Viele reisen nach Europa,
die Mehrzahl kehrt jedoch nach Transvaal zurück . Die Unsicherheit
auf der Eisenbahnstrecke Komatipoort -Pretoria wird durch die immer
mehr zunehmenden Scharmützel täglich größer . — General French
ist wie dem „Daily Telegraph " aus Pretoria  berichtet wird , in
Eleasberg eingetroffen . Aus dem Wege dorthin erbeutete er eine
. .  i _

vor Allem bei der Begründung dieser Bühne dachte und in deren
Zeichen sie hätte beginnen sollen , Maeterlinck und Hofmaunsthal.

Von dem belgischen Mystiker ward das kleine Schicksals¬
spiel „Jntärienr ' aufgeführt . Eine Tragödie in einer
Nußschale ist das , auf engerem Raum zusammen¬
gedrängt , Alles nur angedeutet , halbe Worte , ge¬
dämpfte Töne , matte Farben mit jenem Raffinement ge¬
fügt , das für Maeterlinck charakteristisch ist und das seine
Hauptwirknng durch die starke suggestiv beeinflußte
Phantasie - und Stimmungscrregung der Zuschauer erreicht.
Der seelische Reiz dieses kleinen Spiels liegt darin , daß wir
Zuschauer schicksalsmissender sind als die Menschen auf
der Bühne , daß wir ein Verhängniß kennen , das diese ge¬
troffen und von dem sie noch nichts ahnen . "

Aus solcher Ueberlegenheit und dem Gefühl der tragischen
Ironie , die sich aus ihr ergiebt , hat das Drama immer
starke Wirkung geschöpft. Das Originelle an .der Maeter-
lmck'schen Benutzung des Motivs ist die cigenthümlich scenische
Behandlung . Wir sehen auf der Bühne einen dichten
dunklen Garten und im Hintergrund ein helles Hans , durch
dessen lichte Scheiben man ein stilles Familieubild erblickt,
Vater , Mutter und Kinder in häuslicher Gemeinschaft.

In den Garten treten zwei Männer zögernden Schrittes
und der eine erzählte dem andern , was soeben geschehen ist,
was die ruhig -heiteren Menschen hinter jenen Fenstern noch
nicht ahnen , aber was mit furchtbarer Wucht gleich in ihren
Abendfrieden hineinschlagen wird . Die älteste Tochter wurde
aus dem Wasser gezogen . Sie hat sich das Leben ge¬
nommen und Niemand weiß warum . Gcheimniß und
düsteres Fatum schwingen ihre Flügel über das Haus , das
eben noch so harmlos und alltäglich dalag . Gleich wird
man die Leiche bringen und das Glück dadrinnen wird zu-
sammenstürzen.

große Anzahl Vieh und tödtete hundert Buren. — Aus Pieter-
maritzbnrg  wird genictdct , daß General Hildyard zum Ober¬
kommandeur der Natal -Kolonie ernannt worden ist, als Nachfolger
des Komuiandanteii Murra », welcher nach Indien berufen ist.

Kd . JJrrteH «», 31 . Oktober . (Kabelmeldung der „Paris
Rouvelles " .) Die Frau DewctS hat unserem Korrcspoudcuten er¬
klärt , daß ihr Mann noch für drei Jahre genügend vcrproviautirt
sei und während dieser ganzen Zeit den Krieg mit allen Kräften
sortsetzen werde.

Kd . Kapstadt , 31 . Oktober . Der SpezialgcrichtShof für de
Aburtlieilung von politischen Verbrechen hat gestern sein erstes
Urtheil gefällt . Es betras den wegen der Eruiordimg eines
holländischcu Farmer ? angeklagten Polizeiageuteu Smith . Derselbe
wurde frei gesprochen.

lid . Kondor », 31 . Oktober . „Daily Mail " versichert , daß
Mischen Lord Roberts und der englischcn Negierung ernste
Meinungsverschiedenheiten ausgebrochen sind.

Äambnrg , 31. Oktober. Au Bord des von Delagoa hier
angekommencn Dampfers „Bnndcsrath " wurde !» vo »r dem hiesigen
Gericht 30 Kisten Rohgold im Werth von 100,000 Pfund , nach
einer anderen Version voH 150,000 Pfund beschlagnahmt.  Da?
Gold war an ein hiesiges Südafriknhaus adressirt . Als Absender
soll Krüger genau » ! sei», doch wird vermuthct , daß cs trnnsvaalische
Staatsgelder seien . Der Antrag auf Beschlagnahme des Goldes
ging , wie verlautet , von zwei großen Bairkeu a>»s , denen von der
Transvaal - Regierung Geldsendungen , und zwar vor der Erklärung
des Krieges , konfiszirt wurden.

wb . Kainknrg , 31 . Oktober . Dic „Hamb . Börsenhalle " meldet:
30 Kisten Rohgold , welche auf die Vcrfiigung der Civilkanuuer II
des Landgerichts a »r Bord des „Bnndesrath " beschlagnahmt sind,
wurden heute Nachmittag auf Ersuchen des Landgcrichts von der
Norddeutschen Bailk in Verwahrung genommen.

Ans Stadt und Fand.
Wiesbaden,  1 . Noveniber.

— Urrsonai - Uachrstchtrn . __ Herr Obertelegraphcnujsisteiit
Schröder  ist aus Anlaß seines Scheidens aus dem Dienst zum
Telegraphensekrctär ernannt worden , auch wurde demselben der
Kroneiiorden vierter Klasse verliehen . — Der Archivar Dr . Mi.
Paul Richter  ist von Wiesbaden an das Staatsarchiv in Koblenz
versetzt worden . — Dem Fuhrhalter Adolf Walther,  Jilhaber
der Firma „Karl Walther " hier , wurde das Prädikat eines Königl.
Hof - Fuhrhalters verliehen.

— Kurhaus . Das Abonnement auf die CykluSkonzerte
der Kurverwaltung hat auch in diesen» Winter wieder eine
wesentliche Zunahme zu verzeichnen . Dasselbe ist zahlreicher denn
je , ungeachtet der etivas höheren AbomiementSpreise . Wie wir
vernehmen , ist auch die Nachfrage nach KassenbilletS zu dem lnorgcn
Freitag mit den Namen Felix Mottl  und Eugen Asaye  statt-
findenden ersten CykluSkonzerte eine sehr lebhafte , sodaß dasselbs
voraussichtlich vor anSverkanftem Saale stattsinden wird.

gs . Urstden ; - Theater . Das am Samstag stattfindende
Gastspiel des Herrn Arthur Bauer,  welcher in der sensationellen
Novität „Kai »» , Drania von E . Prange , anftritt , erregt das größte
Interesse bei unserem kunstsinnigen Publikum . Billctbcstcllmigen
werden schon von heute ab cnigegeiigcnommcn . Sonntag Mitkag
geht „Hofgunst " zu halben Preisen in Scene , Abends erscheint das
allbekannte und beliebte Lustspiel „Dr . Klaus " mit Herrn De . Rauch
in der Titelrolle auf dein Spielplan.

o . Kirchliches . Der evangelischen Kirchengemeindc z»» König¬
stein  sind zuin Besten ihres Diakoniffenfonds von Frau Landauer-
Donner 50 Mk ., von Frau Ktotz-Schmidt 100 Mk ., von ver¬
schiedenen Damen 60 Mk ., von dem evaugclischen Kirchenchor-
Königstcin 318 Mk . und von Herrn Wilhelm Fliusch 600 Mk . ge¬
schenkt »vorden.

— Leichenfeier . Gestern NachmittagV-tllhr fand im Hanse
Soniicnbcrgcrstraßc 37 die kirchliche Einsegnung der verewigte »:
Gräfin Keller,  geborenen Gräfin JlinSka , durch Herrn Pfarrer
Gruber statt . Sr . Exccllcnz , dem durch Sicchthuin geplagten vor¬
maligen russischen Senator »nd Geheimen Rath Grafen Eduard
Keller , der seine treue , langjährige , zivcite Lebensgefährtin in der
Dahingeschiedcnen betrauert , stand Hanptmaiin v. Mehring und einer
der herbeigeeiltcn Söhne der gräflichen Faniilie helfend und anordiicnd
zur Seite . I . K . H . Frau Prinzessin Louise hatte einen Kranz mit der
Initiale „L “ übersandt »»nd Höchst!hrc Vertretung durch General
Frhrn . v . Buddenbrock und Hofdame Gräfin Hardenberg angeorduet,
denen sich Freifra »» v. Buddenbrock anschloß . Erzpriester Probst
v . Protopopoff vertrat die Kirchengemeinde des schivcrgeprüften
Wittwers . Der Leichenfeier wohnten die Prinzen Bernhard von
Sadiscn -Weiniar , Hoheit , und Nicolas von Nassau , Durchlaucht,
bei , auch Polizeipräsident Prinz Karl v. Nntibor . Ferner gewahrte
man Se . Excellenz Genera ! v. Lenke, die Kamnierberren v . Hoch-
wächtcr , Frcihr . v . Oöruiidv . Fischer -Trenenfcld nebst Gemahlinnen,
Viccadiniral Werner , die Freiherren Dictz . Zedlitz , v . Steiger und
Löw v . Steinfurt , thcilivcise mit ihren Gattinnen , Baron und
Baronin Knoop -Gimdeisingen , Leutnant v . Fahland und » . Rnnd-
stedt , Konsul Böhl , Gräfin Kiel mannsegge , Frl . v . Bonin und
Holthosf v . Faßnian » . Die Beisetzung fand anschließend ans dem
neuen Friedhof statt.

o. Uotkskindergarte !». In dem städtischen Volkskinder¬
garten (Thunes -Stiftung ) werden Hospitantimien für den Kiuder-
närtncrinncn - Veruf angenommen . Dieselben sollen eine ans alle
Theile des letzteren sich erstreckende Ausbitdung erhalten , sodaß sie

Wir hören das und sehen zugleich in erregendstem
Kontrast das ruhevolle Bild der gemüthlich mit einander
plaudernden , nichts Schlimmes vcrmnthenden , sorglos gewiegten
Menschen.

Und wirklich kommt uns hieraus nachdenkliche Schicksals-
stimmuiig , wie arme blinde Marionetten , wie ein Schatten¬
spiel erscheinen uns Menschen und Welt , und dieser kleine
Ausschnitt hinter dem Glase wie ein deutungsvolles
Gleichniß . Und ganz rein wird hier die tragische Empfindung
erweckt, die für das alte Drama kanonisch ist und die auch
heute noch am stärksten Antheil nehmen läßt , die Empsindnng
von Mitleid und Furcht : Mitleid mit den leidenden
Menschen auf der Bühne und Furcht für uns selbst vor
dem Schicksal , da ? immer nahe sein kann , am nächsten , wenn
wir cs am fernsten glauben.

So starken Eindruck übte Hugo v . HofmannSthals
„Thor und Tod"  nicht . Dies dramatische Sterbclied,
das den Tod als Gläubiger bei einem Menschen eintrclen
läßt , der sein Leben ungelebt gelassen , schwelgt zu üppig in
bilderreicher Sprache , a !s daß es solche Sclbsteinkehr be¬
wirken könnte . Mein genießt cs mehr als künstlerisches Ge¬
bilde , wie eine Plastik oder ein edeles Gefäß , um dessen
Rand sich ein ciselirter Neigen schlingt . Und seine einzelnen
Scencn , das Erscheinen der abgeschiedenen Mutter , der Ge¬
liebten und des Freundes , die zeigen sollen , was der Thor-
besessen und was er sich nicht verdient hat durch freudige
Gegcnhingabe , haben weniger ernst erfaßte Gedankentiefe,
als musikalisch - lyrischen Reiz in dem klingenden Vorüber¬
gleiten , den fernen Stimmen . Wie ein Echo halbvergessener
Lieder umschwebt es sie, und der mciaucholisch -süße Duft
verlorenen Glücks , das sich im Traum noch einmal lieblich
zeigt , weht aus ihrer Gewänder Falten.

Auch noch in einem anderen Stil versuchte sich die

in die Lage kommen , sich später als selbständige Kindergärtnerinnen
in Familien ihren Unterhalt zu vcrschaffe » . Vergütung wird nicht
gewährt . Meldungen sind »m Nachhaus , Zimmer 12, itt den
Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags anzubringeu.

— Koloniales . In der Kolonialgesellschaft Wiesbaden
wird nächsten Montag , den 6 . November , Abends 6 Uhr , im
großen Kasinosaale Herr Generalkonsul v . H e s s e - W a r t e g g
über „ Das »noderne China und seine Beziehungen zu Deutsch¬
land " sprechen und dainit eine höchst intereffante und zahlreiche
Ausstellung schöner und großer Photographieen verbinden . Der
Redner , welcher schon von Kurhausvorlesungen Vielen bekannt
sein dürfte , zeichnet sich gleichinäßig durch die feffelnde Sprache,
wie d»»rch die genaue Kenntniß von Kiautschou und dessen
Hinterland aus , das er bald nach seiner Besitzergreifung 1898
genau erforschte . Er war mit Herrn v . Brandt einer der Ersten,
der auf die reichen Kohlenlager der Provinz Schantung und auf
ihre handelspolitische Wichtigkeit für Deutschland aufmerksam
machte . Ws lebhafte Interesse , welches gerade jetzt China für
Deutschland hat , wird zweifellos eine große Zuhörerschaft an-
ziehen , umso mehr , als der Eintritt Jedermann gestattet ist.

— Westlicher Bezirks -Verein . Die gestrige General¬
versammlung wurde durch den Vorsitzenden , Herrn Stadtver¬
ordneten Thon,  eröffnet . Derselbe berichtete über die dies¬
jährige Thätigkeit des Vorstandes , die eine sehr rege war . Die
Eingaben an die Behörden hätten guten Erfolg erzielt unb könne
inan damit zufrieden sein . Das hierauf von dem Schriftführer
verlesene Protokoll der letzten Generalversannnlung , sowie der
10 Vorstandssitzungen , die ebenfalls verlesen wurden , wurden
genehinigt . Nach dem Bericht des Kassirers beträgt der der¬
zeitige Kassenbestand 622 Mk . 17 Pf . Die Mitgliederzahl des
Vereins ist trotz Sterbesälle , Wegzüge und Austritte abermals
gestiegen und beträgt jetzt 409 . Die Neuwahl für die statuten¬
gemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder Herren Nühl , Vesier,
Capito , Tremus und Höfffner ergab deren Wiederwahl . Zu
der von anderer Seite angeregten Einführung einer neun-
klassigen Mittelschule  wurde die diesbezügliche Eingabe
des Altstadtvcreins verlesen . Der Vorstand hat in seiner letzten
Sitzung hierzu bereits Stellung genominen und kam zu dem Ent¬
schluß , der Eingabe nicht beitreten zu können . Die Gründe zu
dieser Ablehnung wurden verlesen . In der Debatte betonte Herr
Rektor Müller , daß auch er , und zwar speziell für die Mädchen,
die Einführung einer 9 . Klasse wünsche , aber aus ganz anderen
Gründen , als sie in der fraglichen Petition angegeben sind . Herr
Müller erläuterte seine Gründe und erklärte zuletzt , daß auch
für die Knaben eine 9 . Klaffe zu wünschen wäre . Es sprachen
weiter zu der angeregten Frage die Herren Ehrhardt , Stamm,
Hessemer , Dormann , Capito , Höfer , Schröder rc. Es wurde
insbesondere Seitens der Vorstandsmitglieder betont , daß die
angegebenen Gründe in der Petition des Altstadt -Vereins nicht
stichhaltig sind , insbesondere , da die gewerblichen Fortbildungs¬
schulen gefährdet erscheinen . Diese letzteren müßten im Gegen-
thcil noch besser ausgestaltet werden . Auch wurde speziell in
Betreff der Knaben betont , daß dieselben , wenn sie bis zum 16.
Jahre in die Schule gingen und dann erst in die Lehre käinen,
ein Jahr verlieren würden , da sie ja dann erst iin 18 . Jahre ihre
Lehrzeit beendet hätten , während die anderen iin 17 . Jahre
hiermit fertig sind und der Besuch der gewerblichen Fort¬
bildungsschule auch nach Absolvirung der 9 . Klaffe unbedingt
nöthig erscheine . Auf Antrag des Herrn Hopfner wurde schließ¬
lich folgende Resolution angenommen : „ Die heutige General¬
versammlung des Westlichen Bezirks -Vereins stimmt der probe¬
weisen Errichtung einer 9 . Mittelschulllaffc zu , hält
aber für die aus dieser Klaffe entlassenen Schüler
den Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule für
nothwendig " . Zu der Frage der Vermiethbarkeit der
fünften Geschosse  hat der Vorstand auch bereits Stellung
genommen und eine Eingabe an den Magistrat um Gestattung
der Vermiethung gerichtet . Nach Mittheilung hat leider der
Magistrat sich ablehnend verhalten , weil die socialpolitische
Kominission sich gegen die Veriniethung ausgesprochen habe.
Es wurde betont , daß die Gründe der Ablehnung , soweit sie
»nit der Sittlichkeit in Verbindung gebracht werden , absolut nicht
stichhaltig seien . Auf Antrag des Herrn Heffemer wurde
schließlich folgende Resolution angenommen : „ Die heutige
Generalversammlung des Westlichen Bezirks -Vereins bedauert
sehr , daß der Magistrat die Vcrmiethbarkeit der fünften Ge¬
schosse abgelehnt hat und betont nochinals , daß es entschieden
nöthig ist , die Vermiethung zuzulaffen , selbstredend soweit die
Räume der sanitären Vorschrift entsprechen ." Bezüglich des

'Dippehas - Essens  wird beschloffen , daß das Couvert
nur init 1 Mk . 60 Pf . von den Theilnehmern bezahlt werden
soll , die Mehrkosten sollen aus der Vereinskasse zugelegt werden.
Zur Regelung des Dippehas -Effens wurde eine Kominission

Secessionsbühne , in der Groteske . Und »venn man bei
Maeterlinck und Hofmannsthal an Verwandtes in der
bildenden Knnst , an Ludwig v. Hofmann zum Beispiel,
denken könnte , so erinnern die dramatischen Grotesken an
Anton Tschechows „Bär " und Jakob Wassermanns
Lügenkomödie „Hockenjos"  an die Karikaturen Thomas
Theodor Heines.

Beide gehen ans die Desillusionirnng ans , ans die Auf¬
deckung der Kehrseite aller „ schönen Gefühle " .

Tschechow variirt das Thema von der Wittwc zu Ephesus
und läßt eine untröstliche Witlib im Sturm von einem
Draufgänger genommen werden . Wassermann JEarifirt die
Eitelkeit und erreicht eine überwältigende Situations¬
komik dadurch , daß er den „berühmten Mitbürger " , den sich
eine denkmalslüsterne Kleinstadt aus einem verschollenen
und todtgeglaubten Maler zurechtlegen möchte , in holdester
Verlumpt - und Versoffenhcit zurückkommen läßt , gerade als
die Grundsteinweihe des Standbilds dieses Edlen stattsinden
soll . Und Pointe wird die Lebensironie , daß man den wirk¬
lichen Hockenjos durch Schweige - und wohl im wahrsten
Sinne des Wortes durch Trinkgelder dazu bestimmen muß,
den Nimbus des von den Vätern der Stadt erfundenen
stilisirtcn Hockenjos nicht weiter durch seine leibliche Gegen¬
wart zu stören und sich davon zu heben.

Noch Manches brachte der Monat , doch liegt es glücklich
hinter mir in wesenlosem Scheine . Höchstens könnte der
für Vollständigkeit schwärmende Leser Rechenschaft über
die vielberühmten „ Strengen Herren " von Blumenthal und
Kadelburg verlarizen.

Er möge sich beruhigen , ein harmloseres Werk ward nie
verboten . Die Erzeuger dieser abgegriffenen Poffe können
sich bei der Ceusur für die unfreiwillige Reklame bedanken.

Zpolctutor.
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von 6 Mitgliedern gewählt, bestehend aus den Herren
A. Schröder, Ignaz Schröder, Ullius, Roßbach und Bischofs.
Da am Freitag zur Sitzung der Stadtverordneten der Entwurf
zu einemF l u cht l i n i en Pl a n für das von der Bleichstraße,
Schwalbacherstraße und Dotzheimerstraße umschlossene' Terrain
der I n f a n t er i eka se r n e auf der Tagesordnung steht,
wird der Vorstand, insbesondere die Mitglieder der Stadt¬
verordneten ersucht, die Interessen des Bezirks zu wahren. Es
wäre wirklich Zeit, daß durch die Entfernung der Kaserne und
Anlegung von Straßen das Westend geöffnet und mit den
übrigen Stadttheilen richtig verbunden würde. Auf Antrag
des Herrn Dormann lvird der Vorstand ersucht, dahin zu
wirken, daß die Ausbauung und Anlegung der gärtnerischen
Anlagen des Wa l kmü h l t h a l s ebenso rasch wie im Dam-
bachthal und Nerothal in Angriff genommen würden. Zum
Schluß wurde noch der Vorstand ermächtigt, ebenso wie in den
Vorjahren ca. 20 neue Bänke  im Walde des westlichen Be¬
zirks auf Kosten des Vereins setzen zu lassen.

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben0, ? und Q sind zur Entrichtung der 3. Rate
der Staats- und Gemeindesteuern auf den 1. und 2. November auf-
gefordert.

— Kesitzmechsek. Die Villa der Eheleute. Hoffmann.
Philippsbcrgstraße 43, ist durch Kauf in den Besitz des Herrn Karl
Lader  hier iiberacgangen. Das Geschäft wurde abgeschlossen durch
Heinr. Heß, Philippsbcrg.

— Kleine Kotizen. Die Ausstellung des großen
Tafel -Schmuckes  in dem Laden des Herrn HofjiuveliersI . H. Hcimerdiuaer,  Wilhelmstraße 32, die dem lebhaftesten
Interesse aller Kunstliebhaber begegnet, währt nur noch bis Samstag
dieser Woche. — Die Rcformationsfcier  des .Christlichen
Arbeitervereins" findet Sonntag, den4. November, Abends8 Uhr,
im Gemeindehaus, Steiugaffe9, statt. Außer Ansprachen, gesang¬
liche» und mustkalischcn Darbietungen zeigt das Programm eine
deklamatorische Aufführung aus der Resormatiouszeit: „Junker
Göra im schwarzen Bären". Jedermann ist freundlich cingeladen.
— Die Vakanzen -Listc für Militär -Anwärter  Rr . 44
ist in unserer Expedition unentgeltlich einzuschen.

Gerichts fml
McineidSprozetzMaslsff ir»,d Genossen.

Zu Beginn der Nachmittagsfttznng am Dienstag wird der Zeuge
Friedländer auch in öffentlicher Sitzung vernommen. Er habe, so be¬
kundeter, die Symanowski im Jahre 1899 kennen gelernt. Diese gicbt
dagegen an, daß sie ihn schon im Jahre 1894 gekannt habe. Zeuge
Friedländer: Das muß ein Jrrthum sein. Ich bin ja erst 1895
vom Militär entlassen worden. Das Gericht beschließt, später noch¬
mals eine nichtöffentliche Sitzung abzuhalten, um über diese ganze
Frage möglichst Klarheit zu schassen. Hierauf wird die Beweis¬
aufnahme tu Sachen de? Speisiger-Prozesses fortgesetzt. Zeuge
Sekundaner Stoll, 17 Jahre alt, war am 11. Mürz bei seinen
Eltern in Schlochau und fuhr Abends hierher zurück. Präsident:
Ist Ihnen ans der Rückfahrt etwas ausgefallen? Zeuge:
Ja . Ich fuhr um 7 Uhr 45 Min. Abends von Schlochau
weg, und zwar vierter Klasse. Als ich einstieg, bemerkte ich, daß in
meinem Wagen ausschließlich Juden saßen, und daß ich dort der
einzige Christ lvar. Die mitfahrenden Juden benahmen sich sehr
frech. Präsident: Die Leute wollten wohl nach Goldap, wo am
Montag Pferdcmarkt sein sollte? Zeuge: Ich weiß es nicht.
Präsident: Sprachen sie vielleicht von Pferden? Zeuge: Das kann
ich nicht sagen, da ich von dem, was sie sagten, nichts verstehen
konnte. Was mir auffiel, war, daß sie sich Alle in einer sehr
freudigen Stimmung befanden. Da sie sehr viel Lärm machten
und mir ihre Gesellschaft nicht paßte, stieg ich ans der nächsten
Station in ein Franen-Abtheil um. Die Juden stiegen dann
später sämmtlich mit mir in Könitz aus. Erster Staatsauwalt
Settegast: Wenn sie vielleicht nach Goldap zum Pferdc¬
markt wollten, mußten sic dann nicht in Konitz umsteigcn
und auf einen anderen Bahnsteig gehen? Zeuge: Das ist
mir nicht bekannt. Sekundaner Willy Rahmrl, 17 Jahre alt, war
ein intimer Freund Winters. Rechtsanwalt Vogel: Wissen Sie
nichts davon, ob Winter mit Mstritz Levy verkehrt hat? Zeuge:
Nein. Präsident: Es ist merkwürdig, die beiden besten Freunde
Winters wissen heute angeblich nichts von einem Verkehre Lcvhs
mit Winter und sonst haben sie innner, hierüber befragt, angegeben,
Beide hätten sich stets gegrüßt. OberseknudanerMikulkski. der mit
Winter bekannt, aber nicht enger befreundet war, will denselben
auch mit Moritz Levy gesehen haben. Im Sommer 1895 habe
er Beide die Danziger Straße hinunter spazieren gehen gesehen,
was ihm sehr aufsiel, weil sonst Gymnasiasten meist nicht
mit Levy verkehrten. Präsident: Wann war das? Zeuge:
Gegen Abend; es war aber noch hell. Präsident: Haben
Sie die Beiden dann auch später noch einmal zusammen gesehen?Senge:Ja,sie sind mir nochmals etwas später zusammen begegnet.räsidcnt(zu Moritz Levy) : Erinnern Sie sich jetzt, daß Sie mit
Winter znsammeugeweseu sind? Zeuge Levy: Stein. Dienstmädchen
Tuszik bekundet: Ich habe Winter und Moritz Levy einmal mit
einander sprechen sehen; auch habe ich bemerkt, daß sie sich beide
grüßten. Präsident: Moritz Levy, was sagen Sie zu dieser Aus¬
sage? Zeuge: Ich habe nach bestem Wissen gesagt, wie cs ist.
Setzerlchrling Hellwig bekundet: Ich sah im Frühjahr des Jahres

1899 Winter mitMoritz Levy zusammen an einem Sonntag die Straße
auf und ab gehen. Sie habe» sich dabet, wie ich hören konnte, mit
einander unterhalten. Präsident: Zeuge Levy, was haben Sie
zu dieser Aussage zu bemerken? Zeuge: Es ist mir nichts davon
bewußt, daß mir zusammen gegangen sind. Maurcrparlier Lübcke
kennt Moritz Levy. dagegen habe er Ernst Winter bei Lebzeiten
nicht gekannt. Zeuge hat seit Monaten täglich gegen Abend seine
Zeitungen in der Danziger Straße abgeholl und zuweilen dabei den
Moritz Levy mit einem jungen Manne zusammen unter dem Haus-
thor stehen sehen. Nach einer ihm vorgclcgten Photographie habe
er später in dem jungen Mann den ermordeten Ernst Winter
wiedcrerkannt. (Bewegung.) Er habe sich dann auch erinnert, daß
er denselben jungen Manu öfter mit einem jungen Mädchen zu¬
sammen unter der Hoffmann'sche» Hausthür habe stehen sehen.
Präsident: Das sindAllesVoikommnisse, die bisher nicht zur Sprache
gelangt sind. Irren Sie sich auch nicht etwa? Zeuge: Nein,
nein, ein Jrrthmu ist ausgeschlossen. Moritz Levy (vortrctend):
Das sind Alles nur erdachte Sachen. Erster Staatsanwalt Sctte-
gast: 'Der Zeuge Lübcke soll noch allerhand verdächtige Beobachtungen
gemacht haben. Er hat angezeigt, daß sich unter der Synagoge
ein geheimer Gang befinde, unter welchem sich ein Versteck für
Leichen befinde. Zeuge: Jawohl, das ist auch so. Maurerparlier
Morath. der die Leitungen in der Synagoge angelegt hat, hat es
mir erzählt und mir glich die nöthigen Zeichnungen davon gegeben,
die ich der Kgl. Staatsanwaltschaft übermittelt habe. Ich selbst
habe nie in der Synagoge etwas zu thun gehabt. Erster Staats¬
anwalt Scttcgast: Der Zeuge hat dann' weiter angezeigt, daß
er am 11. März den Winter mit der Meta Caspary
zusammen gesehen habe. Zeuge: Das ist nicht wahr. Es
bckrmdct ferner Klempner Schlichter, daß er Winter und Levy
zusammen habe gehen sehen. Er könne sich aber nicht genau er¬
innern, ob cs im vorigen oder in diesem Jahre gewesen sei.
Präsident: Unterhielten sich Beide miteinander? Zeuge: Jawohl.
Moritz Levy: Ich kann nur bei meiner Aussage bleiben. Ich habe
nach meinem Wissen Winter nicht gekannt. Präsident: Meinen Sie,
daß Sie vielleicht mit Winter gesprochen haben können, ohne daß
Sie wußte», daß Sie Winter vor sich hatten? Moritz Levy: Ja¬
wohl. HülfsgefangeucnaufseherNagorra war früher Bademeister
und kannte Winter sowohl wie Levy. Er habe sie Beide nicht
weniger als viermal getroffen, wie sie miteinander bekannt thatcn.
Zeuge Levy: Ich weiß nichts davon. Es ist nicht wahr. Wenn
wir uns so oft gesehen hätten, müßte ich mich doch dessen erinnernkönnen.

* * *
d. Wirssinde », 31. Oktober. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgcrichtsdirektor Vor »; Vertreter der König!.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . Wcisma nn. — In Hof-
h eim  i . T. feierte am 5. Juni d. I . der Verein„Fidelio" e!u°Fest.
Als Festplatz hatte er sich einen Platz oben bei der Kapelle ans-
getvählt, und dort ging cs lustig her. Auf einmal gab's Krach, bei
welchem sich besonders die Bruder Heinrich, Franz »iid Nikolaus S.
hcrvorgethan haben sollen. Wen sic all nach Bvxermauicr behaudelten,
das läßt sich nicht im Einzelnen nufzählen, es waren aber Viele, und
auch ein König!. Förster, die unter ihren Fäusten geseufzt hatten.
Das Schöffengericht in Höchst hatte die drei Brüder vcrurtheilt:Den HeinrichS . wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt und
Körperverletzung in zwei Fällen zu 2 Monate3 Tage 'Gcfäugniß,
den Franz S . wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt und
Körperverletzung in einem Fall zu 2 Monaten Gcfäugniß und den
noch nicht vorbestraften NikolausS . wegen Körperverletzung in
einem Fall zn 2 Wochen Gefängniß. Gegen dieses Urtheil legten
die König!. Staatsanwaltschaft und die Angeklagten Berufung
ei». Die Strafkammer hatte etwa 30 Zeugen zn vernehmen.
Nach mehrstündiger Berhandtung wurde die Berufung der Staats¬
anwaltschaft verworfen, ans diejenige der Angeklägtcn indessen
das erstinstanzliche Urtheil aufgehoben»ud der Angeklagte lediglich
wegen Körperverletzung vcrurtheilt. Heinrich und Franz S .' er¬
hielten je 6 Wachen und NikolausS . 2 Wochen Gefängniß.—Der
1853 in Sonncnberg  geborene Maurergeselle Christian St . war
während de«Manrcrstreiks am3.Juli d.J .dicSonncnbergerstraße ent¬
lang gegangen, und als er sah, daß dort die Maurer Dörr und Bccht
an einem von dem MaurermeisterSeetgcn unternommenen Bau
arbeiteten, knüpfte er mit den Gesellen eine Unterhaltung
an, die nicht friedlich war. Er machte den Leuten natürlich
z»m Vorwurf, daß sie trotz des Streiks arbeiteten, und als
sich diese jegliche Einmischung seinerseits in ihre Privatverhältuisse
verbaten, wurde er ausfällig und beleidigte nicht nur die Gesellen,
sondern auch deren Meister. Das Schöffengericht hatte den St.
wegen Bedrohung zu einer Gcsänguißstrafe von 14 Tagen ver-
urtheilt. Der Angeklagte legte Berufung ein, die Strafkammer
hatte jedoch in Hinsicht auf die ziemlich häufigen Vorstrafen, welche
der St . wegen Beleidigung erlitten hat, keine Ursache, die erkannte
Strafe zn mil dern.

ßetzte Nachrichten.
6 online mal Tele gravven - E oinvia « l «.

Paris , 1. November. (Meldung der „Agence Havas".) Der
hier lebende Vertreter Agninaldos,  Agoncillo, hat eine
Kundgebung an das amerikanische Volk  gerichtet, worin
er bekennt, welchcn matcnellcn»nd moralischen Schaden der gegen¬
wärtige Krieg auf den Philippinen Amerika bereits zugefiigt habe
und noch zufiigcii tvcrdc. Weiter erklärt Agoncillo, die Filipinos
feie» fähig, sich selbst zn regieren, und verlangt ein Plebiscit in
der Uel>erzeng»ng, daß alle Filipinos ihre Unabhängigkeit verlangen.

Kareelonit , 1. November. Der Gouverneur entdeckte
zwei Niederlagen von Gewehren verschiedenster Systeme,
Säbeln und Munition. Die carlistische Verschwörung
sollte in der ersten Hälfte des November zum Ansbruch
kommen und sich zugleich gegen den Munizipalrath, den
Civilgvuverneur und de» Generalkapitan richten.

Leves<Len»ckreau VerolU

Ket'ikl», 1. November. Der „Vossischen Zeitung"wird
aus Madrid  telegraphirt: Gestern Nachmittag trat der
Ministerrath zusammen, um die Frage der öffentlichen
Ordnung zu besprechen. Die beurlaubten Soldaten wurden
zurückbernfcn. Ein Kredit von 100,000 Pesetas wurde
bewilligt zur Ausrüstung des Kreuzers„Pelayo", der nach
Barcelona beordert ist. Die Anzahl der Rebellen in Berga
an der französischen Grenze betrug schon vorgestern neun¬
hundert Mann. Verschiedene Eisenbahn- und Telegraphen¬
linien sind zerstört.

Kerlin , 1. November. Zn der 12,000 Mark Angelegenheit
veröffentlicht der Generalsekretär des Ccutral-VcrbandcS deutscher
Industrieller folgende weitere Erklärung: Der socialistischcu Presse
genügt meine gestrige Erklärung nicht. Ich bin gern bereit, diese
dahin zu ergänzen, daß der von der „Leipziger Volkszeitung" ver¬
öffentlichte Brief das Datum 3. August 1899 trägt. Ein Brief
gleichen oder ähnlichen Inhalts aus dem Jahre 1898 existirt nicht.
(Das heißt also: Es wurde nur ein einziges Mal gesündigt.) —
Nach einem Telegramm des „Lokal- Anzeigers" aus London
zweifelt man dort nicht an der Wahrheit der Meldung
des „Daily Telegraph" vom Rücktritt Salis¬
burys,  da dieselbe bisher nicht dementirt wurde. In diplo¬
matischen Kreisen wird der Rücktritt des so erfahrenen, besomicuen
und weitschauenden Staatsmannes von der Leitung der äußeren
Angelegenheiten sehr bedauert, doch schützt man in dem Kriegs-
mimster Laudsdowue einen Nachfolger mit klaren Zielen.

Kerlin , 1. November. Zu der Meldung überein Rencontre
an der österreichisch -mouteucgrinischen Grenze  bei
Kazanci (siche unter Oesterreich-Ungarn) erklärt der Wiener
Korrespondent des „Börscn-Courier" nach Informationen von
maßgebender Wiener Seite, daß jenem Zusammenstoß von Hrenz-
Patrouillen im Auswärtigen Amte keine Tragweite beigemcffen
wird. Die Affaire wird jenen Grcnz-Kouflikten zugeschricben, wie
sie bei dem Berliner Vertrage fast täglich Vorkommen. Das Kabinett
sieht absolut keinen Anlaß, aus dem Vorfall eine staatsrechtliche
Affaire zu machen. Dessenungeachtet findet ein lebhafter Noten¬
wechsel zwischen Cettinje und Wien statt. Eine gemischte Kommission
wird den Vorfall untersuchen.

■wb. Kndaprst , 31. Oktober. Der Violinvirtuose Franz
Liedl,  früher Dirigent des VolkStheaterorchestcrs, ist gestorben._ >

Uolksmirthschaftliches.
Frnchtmnrkt zu Wiesbaden vom1. November. 100 Kilo¬

gramm Weizen—Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogrannn
Roggen—Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Gerste
- Mk. - Pf. biS- Mk. - Pf. 100 Kilogramm Hafer 13 Mk.
70 Pf. bis 14 Mk. 40 Pf. 100 Kilogrannn Rcchtstroh5Mk. 80 Pf.
bis 6 Mk. 20 Pf. 100 Kilogramm Heu8 Mk. 50 Pf. bis 9 Mk.
— Pf. Angefahren waren: 18 Wagen mit Frucht und 27 Wagen
mit Heu und Stroh.

Gekdtnavlrt. Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 1. Novcniber, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktie» 205.70,
Discouto- Commandit 174.50, Staatsbahn 140.30, Lombarden
25.30, Gotthardbahn- Aktien—.—, Centralbahn—.—, Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn —.—, Laurahiitte-Aktien — ,
Gelscnkirchener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 175.—,
Harpener 176.50, 3-procentige Mexikaner —Italiener  94 80,
Dresdener Bank—.—, Darmstädtcr Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank — , 4-vroc. Spanier 66.90,
3 proceutigc Portugiesen— . Tendenz: still.

Grschiiftli -I,- ».

Bei Erkältmtgen, ÄS 'ÄS
wirken schleimlösend: Apotheker Albrccht's Aepfetsänve-
Pastillen ä Schachtel 80 Pf. in den Apotheken und besseren
Drogerien. Depot: - Victoria - nnd Wilhelms -Apotheke und
Drogerie SSnckc & Esklony . (Fa.2090/10g) F 140

Mr Avend-Arrsga vr enthält 1 Keilagr.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Verantwortlichfür den politischen und feuilleton. Theil : W Schulte vom Brühl;
für den übrigen Theil und die Anzeigen: C. Nötherdt ; Beide iu Wiesbaden.
Druck und Berlrrg der L. Sch el lenberg 'schcn Hof-Buchdruckerei *t. Wicsba.de».

Ans Kunst und Keben.
^ ® Cäcilien - Verein . In dem am 12. d. M. statt¬

findenden Konzert des „Cäcilien-Vereins" wird die erste Wal¬
putgisnacht von Mendelssohn zur Aufführung kommen, dieses
jugendfrischeste aller Werke dieses jugendfrischen Meisters,
welches er nach dem gleichnamigen Gedicht von Goethe größten-
theils in Italien komponirte. Ein interessanter Gegensatz
zwischen Dichter und Komponist: der eine holt sich, erst in
reiferen Mannesjahren das Land feiner Träume erreichend,
von dort jene klassische Ruhe in Form und Vollendung, die
seinem späteren Wirken den Stempel aufdrückt, der andere
schöpft an derselben Stelle nach kaum überschrittenem Jüng¬
lingsalter die Begeisterung zu den romantisch- phantastischen
Klängen, mit denen er den Teufels- und Hexengeist der Wal¬
purgisnacht illustrirt, freilich insofern ebenfalls Klassiker, als
ruch bei ihn: weder die Form noch die Schönheit jemals hinten
angesetzt wird, das Dargestellte aus dem Darzustellenden sich
sicher deckt. Vielleicht ist es gerade die Jugendlichkeit, die diesen:
Werke innewohnt, die bewirkt, daß es sich neben den an Uia-
fang und Stoff bedeutenderen Werken Mendelssohns, dev.
Paulus und Elias, dauernd behauptet hat und behaupten wird,
ebenso wie Mozarts Entführung aus dem Serail neben Figaro
und Don Juan von ganz eigenthümlichem Reiz ist, den in dieser
Weise die späteren Werke nicht erreichen. Als zweites Werk
werden die Kreuzfahrer von Gadc aufgeführt werden, eine der
bedeutendsten Kompositionen des Meisters, dem Mendelssohn
seiner Zeit vielfach die Wege geebnet hat und der, wenn er ihn
auch nicht überall erreicht, doch eine unverkennendeVerwandt¬
schaft mit ihm aufweist, die leichte Sangbarkeit, die klare Dis¬
position, die graziöse Melodie der Erfindung, Vorzüge, die
auch in den Kreuzfahrern voll zur Geltung kommen. Das
Werk ist unseres Wissens bisher in Wiesbaden noch nicht auf¬
geführt worden.

* Uassauischrr Knnstverein . Neu ausgestellte Bilder:
Von L. Günther in Wiesbaden zwei Oelbilder, die schon iu den
Wiesbadener Kuustsäteu viele Freunde fanden, und elf Aqunrell-
bildcr: „Wenn die Schnepfe streicht(Märzabend nach Sonncn-
untergaug)", „Schloß Weitbnrg an der Lahn", „Aus den: Park zn
Weimar", „Abendstimmung an der Ilm bei Weimar", „Am Jlm-
strand im Park zn Weimar", „An der Ilm im Park zn Weimar",
„Der Stern tut Park zu Weimar", „Abend tut Park zu Ticffurt
bei Weimar", „Buchenwald-Jntcrienr", „Am großen See bei
Schwerin in Mecklenburg", „Scptcmbcrabcud bei Weimar", „Am
großen See bei Schwerin iu Mecklenburg," »ud „Abeudstimiuuug
(Farbenstudie)". Von R. v. Astudin in Wiesbaden ein Oel- und
zwanzig Aquarellbilder: „Frickenhausena. M.", „Rathhaus in
Rbeusa. Rh.", „Straße tu RbeuSa. Rh.", „Straße tu Rhens",
„Motiv aus Boppard", „Aus Bopparda. Rh.", „Bopparda.RH.",
„Mühle iui Dinkholdertha! n. Rh.", „Motiv i» Braubncha. Rh.",
„Straße in Boppard", „Au der Stadtmauer zu Rothenburg",
„Weißer Thurm iu Rothenburg", „Alter Hof in Rothenburg".
„Straße bei Abcndbeleuchtnng iu Rothenburg", „Bück anfs
Kliugclthor in Rothenburg", „Markusthurm in Rolhenbnrg",
„Blick ans die Stadtmauer i» Rothenburg", „Klingelthor",
„Partie am Weißen Thurm in Rothenburg" »nd „Nanders
in Tirol." (Tic Aquarelle zeilgcn wieder’ von dem großen
Können des Künstlers. Während er in den wärmeren Stimmungen
oft etwas süß in vcr Farbe Ivirkt, wie es das Publikum liebt, zeigt
er in anderen Aquarellen ein so ernstes und natnrwahres Kolorit,
daß man seine Freude an diesen, auch technisch äußerst geschickt
gemachte» Blättern haben kann. Vor Allem zeigt sich der Künstler
als ein pikanter Zeichner, der sich vor keinem Detail fürchtet, cs
aber doch trefflich dabei versteht, das Nebensächlicheder Hauptsache
unterzuorducu.) Von C. Weinert in Hannover ein Bild: „Mühle
in Westfalen". Auf das fesselnde, früher schon erwähnte Pastell-
Portrait des Münchenersv. Wagner, das den ehemaligen Offizier,
Doppctmiltionär und — socialistischen Reichstagsabgcordncten
v. Boltmar darstcttt, sei noch einmal hingewiesc». Die Züge tragen
den Stempel hoher, geistiger Bedeutung. Besonders der scharfe,
durchdringende Blick ist bou fascinirender Wirkung. Dabei haben
die Züge, trotz der Energie des Ausdrucks, doch etwas Sympathisches.

II. Jrsmhfsn 'irr Gpc-nchan », 30. Oktober. Der vorletzte
Tbeatcrabcnd unter Emil Claars sachkundiger Leitung gestaltete
sich zu einem besonders festlichen. Mau gab den „Bärenhäuter"

unter Siegfried Wagners persönlich geführtem Tartstock, und wenn
auch die Logen, schon des künstlerischen Ereignisses wegen besser
besucht hätten sein dürfen, so ließ doch der begeisterte Beifall
nichts an Wärnie und ehrlichem Empfinden zu wnnscheu übrig.
Die Aufführung selbst, mit Pichler in der Titelrolle, Mautler
(Teufel), Pröel (Der Fremde), Fräulein Schocke(Louise) war vor¬
züglich. Es fehlte nicht an reichen Ovationen, die auch den dirigirenden
Komponisten immer wieder vor die Rampe riefen. Interessant sah es im
Znschauerranmaus. Da saß die imponirende Erscheinung Frau
EosimaS, mit dem scharf geschnittenen Profile Franz Liszts, in einer
Batkonloge, umgeben von den blühend- schönen Töchtern, den
Schwiegersöhnen' und hervorragende» Förderern Nen-Bayrentber
Schule. Plan nannte»Mottl, d'Albcrt, Hnmperdinku. A.,da tauchte der Charakterkopf Aloys Burgstallcrs auf neben
Ernst Krauß und andere» großen Sternen des Thcater-
biinmels mehr. Und eine interessante Neuigkeit nmchte unter ihnen
die Runde: Wer der heutige Souffleur sei. Kein Geringerer als
Kapellmeister Rottenbcrg, der erste Leiter unseres Orchesters»nd
Schwiegersohn unseres Oberbürgermeisters. Er hatte seinen Platz
für diesen Abend Jung-Siegfried überlassen und sich als Kastengeist
gerirt. Die Oper stand nicht mehr so fest, denn sic hat Neube¬
setzungen erfahren und ist seit lange nicht mehr gegeben worden,
darum die Fürsorge Dr. RottcubcrgS, der cs für nöthig
erachtete, den Darstellern selbst die Zeichen ec. zn geben.
Dank seiner Bemühung ging das Werk wundervoll vom
Stapel, und wir hörten die schönen Töchter Richard Wagners—
war's Daniela oder Isolde oder Eva — das wissen wir nicht—,
aber wir hörten, wie eine von ihnen mit begeistertem Munde von
einer Mnsteranffnhrnng sprach. Und das war es auch in der That.

* VerschiedeneMittiieiiungen . In Hildesheim  wurde
gestern in Gegenwart des Kniserpaars ein Denkmal für Kaiser
WilhelmI. enchüllt. Der Kaiser danktei» seiner Entgegnung aus
die Ansprache des Bürgermeisters unter Beifeitelasiung der Politik
für den ihn: und der Kaiserin zu Theil gewordene» Empfang und
erwähnte, daß aus den alten Hausern Hildeshcims tausendjährige
heilige Erinnerungen in die deutsche Geschichte gehen.

Agnes Sorma  hat ihre Gastvorstellungen in Mailand wegen
Mangels an Theilnahme einstellen müssen, und auch in Genua,
wohin sie von dort reiste, fand sie ei» sehr schwach besetztes Haus.
Die Duie hat'S also in Deutschland besser, als ihre deutsche Kollegin
in Italien.
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^V erkauf.
Tuche und Buxkins

in modernen Dessins und bewährten Qualitäten

weit unter Preis,
«sw

sowie

grösstentheils passende Maasse
auffallend billig.

M. Schneider , Manufactur- und Modewaaren.
Lokal - Gewerbeverein.

Montag , den 5. November , Abends 8 l/a I hr , im Saale der
Gewerbeschule , Wellritzstrasse 34:

Tor trag
des Herrn Rechtsanwalts Dr . Albert ! über: F385

Genossenschaftsbildung für das Handwerk.
Mitglieder und Freunde des Vereins ladet zu recht zahlreichem Besuche ein

Der Vorstand.

Ausverkauf
bei

Verlegte mein seit 12 Jahren bestehendes

Biireau für Architektur und Bauleitungen
nach Miebricl » a . Hli . Dasselbe ist vom 1 . Oeiemlier ab im Hause liaiserstrasse 1,
Eclie der (Jartenstrasse , werktäglich von 8‘/s—12 und 2'/?—7 Uhr geöffnet.

Bis dahin befindet sieb mein Arbeitszimmer im Hause lllteinstrasse 34 . F93
Biebricli a . Ith ., im November 1900.

F . 1 . Faliry, Architect.

Caspar Fahrer,
48. Kircligasse 48.

Tischlampen,
Hängelampen,

Wandlampen , 1(,

Hachflampen
ausserordentlich billig.

Ausstellung
im Schaufenster 2.

Lehrverträge , ^
herausgegeben vom Yerbande deutscher Gewerbevereine,

bestehend aus 2 Verträgen und einem Auszug aus der deutschen Gewerbe -Ordnung
3 Bogen Reichsformat 21 '/sx32 ) sind zum Preise von 10 Pf . bei unserer
"eschäftsstelle , Wellritzstrasse 34, erhältlich . F 385

Wiesbaden . Der Vorstand des Lokal -Gewerbe -Vereins.
i

r
»ML«

Du sollst und musst sparen!
Taschen-Sparbaukfür 10- u. 50-Pfennig-Stücke ; öffnen sich erst

wenn 3 bezw. 20 Mark gespart sind. Bequem
in der Tasche nachzutragen . Sicherer Weg
zum Reichthum. 14441

45 I*f . per Stücli 45 Pf.
Kaufhaus Führer , Kircligasse 48.

Ia Süßrahmbutter bei 5Pfd. und mehräMk.1.15.
Ia Landbutter stets frisch bei5 Psd. und mehrä 96 Psg.

C. F1. w . Schwanke , Schwalbachersir. 49,
gegenüber der Cmscr- und Platterstratze. Telefon 414.

Die Resormlitilmsfeier
des „Christliche » Arbeitervereins"
findet Somrtag , de« 4 . November,
Abends 8 Uhr, im Gemeindehaus,
Stcingafse 0 , statt und werden hierzu
alle Mitglieder und Freunde des Vereins
herzlich eiugeladett. F372

Der Vorstand.
Beste Qualitäten

Unterkleider,
in der .Wäsche nicht eingehend,

sowie Socken und Strumpfe von
den billigsten bis zu den besten in
grosser Auswahl. 14437

Ksaifo. flies,
Moritzstrasse 15.  Webergasse 44.

C. Wciner ’s
Hartsmacher Erer-

NrrdeLsr
zu Suppen und Gemüse sind in jeder gute»

Küche eingeführt und beliebt.
Meine Nudeln, aus nur Eier» n . bestem Mehl,
ohne irgendwelchen Farbezusatz, werden bei mir

täglich frisch gemacht.
Diese Nudeln dürfin durchaus nicht verwechselt

Werben mit andern,von auswärts bezogenen„Fabrik-
Nudeln", welche unter dem Namen„Hausmacher
Nudeln" oder ähnlich klingenden Namen angepriesen
werden, aber kcinesivegs die guten Eigensdiafteii
meiner Nudeln besitzen. Madie ganz besonders
aufmerksam, hast meine Nudeln nnr zu haben sind
in meinem Geschäft 14969

ÄL"Mlilicigassc 17.
Ia Iial . Maronen,

große gesunde Frucht, p. Pfd. 18 Pf. empf. 14504r-xp».2,iki.  j , Haub, N8LK
stets frisch,
mild im Ge¬

schmack,
von Kindern

gern genommen, kauft man sehr
vortheilhaft in der 14645

Drogerie Sanitas, Manritiasstr.3.

Leberthran
□
Ia hstt . Botthäriuge

per Stuck8 ». 10 Pf., Superior 12 Pf.,
marinirte Häringe . . . per Stück 15 Pf.,
Bismarck-Häringe . . . „ „ 10 „
Rollmöpse . „ ,, 10 „
ruff. Sardinen . . Pfd. 50 „

empfiehlt in feinster Qualität 14643
Tel. 2190. J . Hällb,

Die Heilsarmee,
strankenstratze 13.

Freitag , de«» 2. Novbr., Abends 8 '/- Uhrr

Gr.Extra-Bcisummlunz,
geleitet von

Kapitän Dux aus Offenbach.
In Begleitung von Leutnantin

solo-Sängeri».

sl
diverse Jahrgänge , gut erhalten , billig
abzugeben . 14908
Hermann Scliellcnbcrg’sehe Buchhandlung

(Adolph Wilhelms ) ,
Oranienstrasse 1, Ecke Rheinstrasse.

4444444444 * 4444444404444441
::
I
s
:
444444444444444444 4444444444

Carl Eichhorn sen.,
Hürncrgasscll . Miifuerg -usse 11.

Bringe mein wohlassortirtes

Wir Haben einen Posten feiner
Winter-Hcm- -Blousen

elegant Verarbeitet, Faiten-Fagons,
zu Mk. 4.65 das Stuck, nbzugeben.

Giiggcnlieim & IHarx,
14. Marktsttasze 14. 14401

in empfehlende Erinnerung.
Spcelalitiit in Bambus- u. Malaeka-Möbeln

(eigenes Fabrikat ). 14966

Nene Conseweu Moffem
Schncidehohnenp. 2-Pfd.-Dose 35 Pt- W
Erbsen „ „ „ 50 „ r

3t. Danermaronciip. Pfd. 15u. 18 Pf.
„ Mandeln, Rosinen, Feigen.

J . Sciiaab , Grabenstratze 3.
* Aische Kieler Bücklinge 10 St . 70 Pf., j

frische Sprotten, Holl. Vollhäringe St . 5, 6,
8 und 10 Pf._ 14930

Hocliheim a. M.

GOw jum lüeiljcrgai'ttii,
Bef.: C. li'Ieisclier,

empfiehlt für Vereine und Gesellschaften großen
und kleinen Saal , Billard, Kegelbahn, Stallungen,
sowie reine Weine, Bier aus der Brauerei
„Germaiiia"-Wiesbaden. Restauration zn jeder
_ Taaeszeit. Fahrrad-Pumpstation. 135 16

Falsche Haareinlagen
sind überflüssig

durch Haareinlegeliainni „ Olympia “ .
D. R. P . 13944

Alleinverkauf : Carl Bülimer , Damenfriseur,
Gr. Burgstrasse 1.

55  Max Clontli Nach!. Kohlen en gros&en dötail.
Comptoir Moritzstrasse 28. Telephon 489. 1371s
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